
Retormatıon 475

sche Landeskırche, Das reformierte Bekenntnis kennzeichnet die entschieden
antırömiısche Eınstellung. In der sehr SCHAUCH Darstellung tehlt ıne Übersicht
ber die Patronatsrechte ın Lippe.

Dıie Darstellungen der Protan- und Kirchengeschichte werden ohl immer ın 5Span-
nNnung 7zueinander stehen. In dem vorliegenden Buch zeıgt siıch 1es darın, da; der Vft.
den soz1ıalen un! politischen Argumenten (Entstehung des landesherrlichen Souveränı1-
tätsdenkens) die Priorität ibt. I)ann aber urteılt wıederum richtig: „Die Kontes-
s1ionsfrage wurde ZU Kristallısationskern, den sıch andere wichtige Probleme der
damalıgen Gesellschaft anlagerten“ (S 372

TIrotz der kritischen Anmerkungen bekennt der Rezensent, lange keıin anregendes
und überzeugendes Buch gelesen haben Der lıppischen Kirchengeschichtsforschung
1st mMi1t iıhm eın aufßerordentlicher Dıienst erwıesen worden.

Ostbevern Münster Neuser

Erwın serloh Johannes Eck (1486—1543). Scholastıiker, Humanıst, Kon-
Lro th lo Katholisches Leben un! Kıirchenretorm im Zeitalter der Glau-
bensspaltung, 41) Münster (Aschendortif) 1981 S 9
Johannes Maıer, heißt der roße Sohn des Fleckens der Günz im baye-5rischen Schwaben dem Brauc seıner eıt entsprechen hat sıch den Namen

seiınes Geburtsortes zugelegt un: 1St somıt als Johannes Ec in die Geschichte el
SANSCH., Erwin Iserloh hat NTe:  men, das Leben dieses bedeutendsten S  en
deutschen Gegenreformatoren auf kurzen achtzıg Seıten nachzuzeichnen. Wenn auch
dieses Buch nıcht „das Desiderat einer ausführlichen Biographie“ erfüllen kann, W1e das
Vorwort verstehen gibt ® 2% kommt ın seınen zwoölft Kapıteln dennoch der
Aufgabe nach, den Leser mit den wichtigsten Statiıonen dieses ereignisreichen Lebens
bekanntzumachen.

Der unıversıtäre Bıldungsgang cks 1St gepragt durch die Schulung ın der V1a
moderna. Nur die kurze Zeıt 1mM thomuistisch ausgerichteten öln unterbricht den VO

Heıdelberg ber Tübingen ach Freiburg einheıtlichen akademischen Weg Die ersten

Jahre als jJunger Protessor 1n Ingolstadt sınd Jahre fruchtbaren Schaftens. Unter dem
Tıtel ‚Chrysopassus praedestination1s‘ erscheint 1514 1ın Augsburg seın vorzüglich
gegliedertes und materialreiches Lehrbuch Zur Gnaden- un! Rechtfertigungstheologie.
Im Zuge der VO: Landesherrn angesetiztien Universitätsreform macht Eck sıch daran,
der V1a moderna in In olstadt unzweideutige Gestalt ben Er verfaßt ım Auftrag
der Artestakultät ınner VO  =) 1er Jahren sechs Lehrbüc ZUT Logik und Naturphi-
losophıe, dem philosophischen Unterricht ‚modernes‘ Protil verleihen.

Nıcht mıinder moderne Wege beschreıitet Eck mıiıt seınen Thesen AL Wirtschafttsethik.
In Dısputationen, Brieten und Gutachten macht sıch tür ıne vernünftige, zeıtge-
mäße, pragmatische Lösun des mit so vielen Emotionen un! Wertungen befrachteten
Zinsproblems stark. Gerec tfertigt 1ST angesichts der Rısıken des Kapitalverkehrs eın
mäfßıiger Zinssatz VO: tfünt Prozent. Dıie Wucherpraxıs verwirtft uch w1ıe alle Gebil-
deten seıner Zeıt das nahmen ıhm diejenıgen nıcht ab, die ıh seiner Zinsthesen

als Fuggerknecht beschimpften.
Der moderne eologe, Philosoph un! Okonom ohannes Eck ware als erfolgreicher

Universitätslehrer in die Annalen der Wissenscha C wenn nıcht Martın
Luther pEWESCH ware. Dıieser wurde wıe vielen anderen 4ducC dem Ingolstädter Z
ebenswendenden Geschick. Alle NU: folgenden Stadıen, VO Begınn des Ablafsstreites
bıs ZUr Polemik über Ecks seliges der unselıges Ende, lassen sıch die Überschrift
des vlierten Kapıtels stellen: „Der Konflikt mıt Luther“ S 22) Dıiıeser Konftlıkt, dem
die kurzfristi Phase einer Humanistenfreundschaft vorangıng, wurde VO Eck früh
und ın aussch aggebender Weıse in eın Rıngen auf Leben und 'Tod gewandelt. Die rom1-
sche Bannbulle, für deren Zustandekommen und Verbreitung sıch energisch e1ın-
SETZTE, hat nıcht 1U über Luthers sondern auch über seınen eıgenen Weg entschieden:
eın Leben galt fortan dem Kampf die Retormatıon.
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Iserlohs Buch macht 1n allen Kapıteln die Aufgaben deutlich, dıe der Forschung
durch einen Gelehrten und Reformer aufge eben sınd, der w1e€e ohannes Eck 1n viel-
tacher Weıse MIt den Geschehnissen seıner eıit verwoben 1St. Da 1st zunächst der Junge
Ingolstädter Theologe, der die Probleme VO Prädestinatıiıon, Erbsünde, Gnade un
Rechtfertigung aut eıne Weıse rıngt, dıe Iserloh AZu veranlafßt, eıne „Nähe ZUrr

reformatorischen Fragestellung“ konstatiıeren ®) 18) Diese ‚Nähe'‘ 1st jedoch bıs auf
ihr Fundament durchleuchten, und das Ist, w1e der ‚Chryso 4SSus‘ erkennen o1bt,
jene Tradıition des spätmittelalterliıchen Augustinısmus, mıt antıpelagianıscher
Theologıe sıch Ec seıit seiner Probedisputation 1n Ingolstadt (1510) unverändert krı-
tisch auseinandergesetzt hat Er steht den Wiıttenberger Mgg_isper_n Karlstadt und Luther

tern w1e dem Parıser Augustinermagıster Gregor VO  3 Rımuin1.
DDes weıteren wiırd Eck als ‚Doctor modernus‘ herausgestellt, der sıch „dıe logischen

Spitzfindigkeiten und Sophısmen der Spätscholastık nıcht eıgen machte“ ( 9
uch hıer eröffnet sıch der Forschung ‚eın weıtes Feld‘, allerdings NUur dann, WCL111 I1Nan

bereıt ist, die festgefügten Frageschemata un: Werturteile der Lortzschule durchbre-
hen Wıe 1st der Standort cks innerhalb der damals 4US$S ereıiften ‚V1a moderna‘glbestimmen, Schwerpunkte und grenzt S1C ab, Wer siınd seine utO-
rıtäten un W as ISt als eıgener Beıtrag erheben? Das gilt ON erfragen und 1st auch

ertfahren anhand des umfangreichen Materials, das seıne Lehrbücher bieten. Von
Nedem 1St bei Iserloh jedoch nıchts finden.

Mıt Spannung verfolgt mman die Anstrengungen des Ingolstädters, alle Kräfte
die Reformatıon mobilısıeren, ımmer diese auch auftritt, se1 CS innerhalb, se1l
außerhalb des Reiches. 7Zu diesem Kampf gehört das Bemühen, Klarheıt 1n die ‚dogma-
tische Unklarheıit der Zeıt‘ ® 80) bringen, Ww1e Iserloh dem Nomiuinalısten überra-
schend zugesteht. Vor allem das ‚Enchiridion‘ 1st VO:  5 dem Bemühen gepragt, die rOom1-
sche Lehre unzweıdeut1g testzuschreıiben und die Kırche ZU Fundament VO  5 Schrift
un: Theologie erheben: „Scriptura NO  n est autentica sıne authoritate ecclesiae“.  1 [)as
1st deutlich der Abweıs des Schriftprinzıps, eindeutiger VO'  . Eck tormulıiert, als VO

Iserloh wiedergegeben. och Neues hat Eck damıt erade nıcht geESaRT, enn „dıe
Grundfrage“ (S 33 das Verhältnis VO  . Schriftt, Kırc un Theologie hatte bereıts das5
spate Miıttelalter vehement un: offenkundıg gestritten; ZU!r Zeıt der be innenden Refor-
matıon, 1mM re 1518, scheute die Kurıe durch Sılvester Prierias N1ıC davor zurück,
hne jede Verhüllung un!: amtlıich den Papst als ‚fundamentum eccles1ae eit theologiae‘
einzuschärten. Die Alternatıven iın den Grundlagen 1m spaten Miıttelalter W1€e 1n
der frühen Reformationszeıt bereıits prinzı ell formuliert, da{fß VO:  - der oft berufenen

eldogmatischen Unklarheit nıcht 1el brı
der TheoloJohannes Ec fungiert vornehmlich SC  Kı der deutschen Gegenreforma-

t1on. Iserloh tührt darüber hınaus und weıst auf den rchen olıtıker Eck hın, der 1m
Zuge der Festigung des landesherrlichen Kırchenregiments >> le Stärkung der Kirchen-
hoheıt der Herzöge VO:  en Ba ern  6 betreibt, denn das „bedeutete eıne Sicherung CHCH die
Unzuverlässigkeıit des Epıs opates” > 53) Dıie Entdeckung, da{fß uch Itgläu ige Für-
sten als ‚Notbischöfe‘ eintreten, wırd azu beıtragen können, den moralıschen, die
Geschichtsschreibung lenkenden Bann ber die angeblich machthungri protestantı-
schen Fürsten un! ıhre obrigkeitliche Retormatıon anhand VO Fakten Zzuweılsen. Dasgl
Zusammenspiel VO  } Theologıe und Politik 1St eın protestantisches Spezitikum, w1e
Erwın Iserlohs Darstellung belegt. Unter dieser Voraussetzung ber vermag NUur noch

VO  - den Fürsten 1M
das dogmatisch VOrTrT epragte Urteıil mit Eindeutigkeıit die Fürsten 1mM 1enste der Macht

ijeNste der Wahrheıt scheiden, dıe 1WOTTEILC Bewe ung
‚VvOonNn unten‘ und die ıllegıtiıme Neuordnung ‚vOon ben' 1abzusondern VO  a der ren

Retorm der Kırche ydUu>S iıhrer Mıtte‘
Dıe Probleme, die Erwın Iserloh mıiıt seiner Darstellung durchforschen anregtl,

Johannes Eck Enchiridion OCorum communıum adversus Lutherum alıos
hostes ecclesiae (4525=1543% heg Fraenkel CCath, 34) Münster 1973
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sınd vieltfält:; un! VO Gewicht. Um mehr tällt auf, da{fß eın gravierendes Thema mıiıt
Schweigen 1St die Judenpolemik. Kritik und Rücktfrage, die einem Martın
Luther nıcht Cerspart leiben dürten, werden uch eiınem Johannes Eck zugemutetLwerden mussen.

Tübingen Manfred chulze

Concılium TIrıdentinum, Dıarıorum, Actorum, Epistularum, Tractatuum.
Nova collectio. Edidıit Socı1etas Goerres1iana. Tomus VI ctorum Pars tertia
Volumen secundum. Concılu Tridentini periodus Bononiensıs. Vota theo-
logorum invenırı POLUeCrUNLT, FEdidıit illustraviıt heobaldus Freudenberger,Freiburg 192 un! 756 Seıten, broschiert, Subskriptionspreis 2972 —
Der vorliegende Band des „Concılıum Tridentinum“, der hne Verschulden des

Rezensenten OrKT. Jetzt hıer bes rochen wiırd, nthält die Orıiginalvoten der Konzıilsväter
und Theologen AUS der eıt Bologneser Tagungsperiode des Konzıls VO  — Irıient.
Hubert ın hat 1im Band seıner „Geschichte des Konzıils VO  - Trient“ (Freiburgdas iußere Geschehen ın Bologna dargestellt un!: konnte dabe1 bereits mehrere
ungedruckte Orıiginalvoten 4A4US der Bologneser Tagungsperiode dank der Großzügig-eıt VO:  - Theobald Freudenberger verwerten.

Freudenberger beginnt seıne Edition Mıt der Publikation der Voten über das Sakra-
ment der Eucharistie. Hervorgehoben se]en besonders die Stellungnahmen des Augu-stinergenerals Serıpando VO Maäarz 154/7, dem Bischof Lıp Omanı VO Maı
1547 und wıederum VO  5 Serıpando VO Z Oktober 1547 Dıie ten über das Bufß-
sakrament. Hıer n die Aussagen der Mınoriten VO Rıchard VO  5 Le Mans VO

Aprıl 154/ un! Johannes Antonıuus Delphinus aus den Tagen VO A bıs 28 Aprıl
un: VO Serıpando VO P November 1547 heraus. Hans Peter Arendt hat in seiner
Freiburger Dıissertation „Bufßßsakrament un! Einzelbeichte. Die trıdentinische Lehraus-
Sapc u  er das Sündenbekenntnis un iıhre Verbindlichkeit“ (Freiburg die VO  e

Freudenberger vorgelegten Texte eingehend verwertet. Die Voten ber dıe Letzte
Olun un: den Ordo mıt den Stellungnahmen VO  3 Rıchard VO  3 Le Manss, Delphinus
un! Dominikaners Ambrosius Pelargus. Pelargus nahm Julı un: Jul:
1547 den Entwürten Zur Letzten Olung un! ZU!r Fra des Priestertums Stellung. Er
War übrı C115 der einzıge deutsche Theologe, der den ologneser Tagungen teilnahm.
uch DPe hatte sıch zunächst geweıigert, Trıient verlassen und erklärt, wolle
ın Trıent leiben, bıs die Auseinandersetzungen zwıischen Papst un! Konzıil ber dıe
Weıitertührung des Konzıils entschieden sejen. Er trat Junı 1547 Aaus Rom kom-
mend 1n Bologna e1in, konnte sıch aber Krankheit Nnur schriftlich den Bera-
tun beteıiligen. Die Voten über das Ehesakrament. uch hıer sınd besonders die
Stel ungnahmen VO Rıchard VO Le Mans, Bischof Aloysius Lıppomanı und Bıschoft
Thomas Campegg10 und Seripando hervorzuheben. Dıie Voten ber die Retorm der
Sakramente. Erwähnt seıen die Beıträge VO  j Richard VOoO Le Mans, Seripando und
Bischot Au sStinus Steuchus. Dıie Voten ber den Reinigungsort un: die Ablässe
Unter den iskussionsbeiträgenn wıederum die Außerungen VO  3 Richard VO Le
Mans un! ohannes Antonius Delphinius hervor. Dıie Voten über das Mediopfter, u.
VO Riıchard VO  e Le Mans und des Domuinikaners Placıdus de Parma.

Den Abschlufß des Bandes bılden Quellen un: Schritten ber die Verlegung des Kon-
ıls VO Irıent nach Bologna und die Rückverlegun des Konzıils nach TIrıent.

Mıt der Edıtion dıeses Bandes und der 1974 olgten Veröffentlichung des Ban-
des 1/3 1st die Publikation der Akten der Bologneser Tagungsperiode abgeschlossen,
die Theobald Freudenberger in mustergültiger Weıse ediert hat.

Für den Kıirchenhistoriker sınd die Aktenstücke ber die Konzilsverlegung ach

11 Maäarz 154/ den VerleBologna VO besonderem Interesse. In TIrıent hatten die Konzilsväter 1n der Sıtzun
ngsbeschlufß gefalst. Noch Vortag hatte Kardına

Pacheco sıch die Translatat10on A4AUS esprochen und die Ansıcht vertretien, da{fß eın
olcher Beschlufß einstiımmı1g gefaßt wer musse. Er beriet sıch für seıne These auf dasd


